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dieg gefdjieljt gerate bann, wann bie Arbeitgeber am
ftärfften mit Slerpflichtungen b. h- preffanten Arbeiten
in Anfpruch genommen finb.

Seiber fournit eg gar gu oft üor, baff bie Arbeiter
fid) wochenlange nicht meïjr auf beut A3erfpla|e nüchtern
erbliden laffen unb auf tiefe SBeife'ben SReifter größten»
teils wegen ißerfpätung ber ßieferungen in grofjen
Schaben bringen; intern nun bie üon ten 23efteflern,
Saumeiftern, Unternehmern bereinbarte Äonbentional»
ftrafe bem Arbeitgeber gur ßaft fädt.

Auf ©runb tiefer Unorbnungen haben fid) testen
§erbft fämtlidje @teinbrud)befi|er gu einer ©enoffen»
fdjaft gebilbet unb fomit, um mit ten bon ben Sauunter»
nehmern gefteßten Anforberungen entlieh Schritt halten
gu tonnen, für ihre Arbeiter ein ^Reglement auggearbeitet,
weichet auf jebem Sßerfpla|e aufgehängt unb bon ben
Arbeitern angenommen unb refpeftiert werben foil. 3"=
bem berpftidjtet tag ^Reglement alle biejenigen, welche
bei irgenb einer girma ber ©enoffenfehaft in Arbeit
treten wollen, bagfelbe gu unterzeichnen.

dag §auptpringip beg burd) bie ^Regierung geprüften
iReglementg ift in erfter öinie ftrenge digeiplin unb
Drbnung auf bem 2Berfpla|, fowie abfolute ÜRüd)tern=

heit unter ber Arbeiterfchaft währenb ber Arbeit.
da nun bei SBieberaufnahme ber Arbeiten anfangg

Sanuar biefeg ^Reglement befannt gemacht würbe unb
bie Arbeiter gur Unterzeichnung aufgeforbert würben,
hatten angebliche Socialiften bagfelbe gu fritifieren unb

gu befämpfen gefugt unb bie Arbeiter in einer ge=

fdjloffenen Konferenz erfucht, tag ^Reglement burdjaug
nicht gu unterzeichnen, benn bagfelbe fei ihnen gum
Schaben unb raube ihnen Freiheit unb Stechte.

(Sine Angahl Arbeiter jeboch anerfannte bag iRegle»
ment unb unterzeichnete bagfelbe, anbere hingen
folgten ben fRatfdüägen ber Streiffommiffion unb legten
beim fRegierunggrate burch bie ®ommiffion bieiReflamation
ein, bafür gu forgen, bah Me ÜReifter ihr ^Reglement gu»
rüdgiehen möchten, ba fie auf bagfelbe nicht eingehen
woßen.

der iRegierunggrat fanbte an bie donnergtag ftatt»
gefunbetee $teifter=ißerfammlung einen delegierten ab,
ineldjer nun gugeftehen muffte, bah bie Anforberungen

ber SReifter bem ©efe^e angemeffen feien, die üReifter
halten fidf gegen bie Arbeiter felfr lobengwert, um aß-
fältige Aufftänbe gu Oermeiben.

9Ran erwartet jeboch, bah ber fRegierunggrat in
feinem Sntereffe biefe Angelegenheit in Sälbe in Orb»

nung fteflt unb hofft, bie Arbeiten binnen $urgent wieber
fortf'ehen fönnen.

W. (litt neuer (Sty&fBereiti.
Sn deutfdjlanb bauert aßeg länger, als fonft wo;

enblich fommt aud) ein @ipg=23erein gu Stanbe. dag
erinnert an bie Ijifiorifche dhoito<he- bah ouch deutfd)»
tanb eg war, bag erft 250 3af)re fpäter ben ©ipg
ïennen lernte, atg gum SSeifpiel Italien!

(Sine SRotig eineg auglänbifchen gacfjblatteg ift inter»
effant unb lautet:

Ülor langen fahren fafj Schreiber biefer geilen in
öergnügter ©efellfdjaft unter ^o^koMn in feucht»
fröhlichem Stimmung unb wie eg fo fommt, fam man
auch aufg fragen uttb Antworten. „Sßag ift ©ipg?"
frug einer ber (perren, uttb flugg war fdjon einer ba
mit ber prompten Antwort: „bag muh jeher wiffen".
!Ra, baepte ein anberer, biefer prompte Antworter ift
gWar ein reid) geworbener ©ipfermeifter, aber eg ift
boch gu gweifeln, ob er wirflid) weih, wag ©ipg ift,
benn wie mancher üerbient ein Sermögen, ohne Oieleg

gu wiffen! (Sinige dage fpäter würbe üon bemgweifïer
ein Arbeiter gu bem ©ipfermeifter gefchidt, ein paar
fßfttttb „fchwefelfaure Sïalferbe" gu holen; ber fam aber
fchön an, benn ber üReifter brummte fo etwag bon
dummheiten, folcheg geug tnüffe man in ber Apotljefe
holen unb nicht bei ihm, bem ©ipfermeifter —

der Sefer hot bie jointe fdjon gefunben, an bie
id) anfchliefjen möchte, unb ich werbe mich ïurg h^en,
um nach Ueberfdjrift gu befchreiben :

SSir hoBmo im ©ipg alfo „fchwefelfaure Sîaïferbe"
bor ung, welche in natürlichem guftanbe pro m® üott
1800 -3000 kg wiegen fann. durch @rhi|en berliert ber
©ipg fein ^rpftaßifationgwaffer uttb baburch 15—25%
feines ©ewichteg. Steigert man bie dernperatur über
160 ©rab, fo wirb er fief) nicht mehr mit SBaffer ber»
binben, bei etwa 126 ©rab bagegen, wobei ihm aßeg

Spezialität :

Bohrmaschinen,
Drehbänke,

Fräsmaschinen,
eigener patentirter unüber-

troffener Constrnetion.

Dresdner Bohrmasehinentabrik A.-G.
vormais Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.
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Dies geschieht gerade dann, wann die Arbeitgeber am
stärksten mit Verpflichtungen d. h. pressanten Arbeiten
in Anspruch genommen sind.

Leider kommt es gar zu oft vor, daß die Arbeiter
sich wochenlange nicht mehr auf dem Werkplatze nüchtern
erblicken lassen und auf diese Weisenden Meister größten-
teils wegen Verspätung der Lieferungen in großen
Schaden bringen; indem nun die von den Bestellern,
Baumeistern, Unternehmern vereinbarte Konventional-
strafe dem Arbeitgeber zur Last sällt.

Auf Grund dieser Unordnungen haben sich letzten
Herbst sämtliche Steinbruchbesitzer zu einer Genossen-
schaft gebildet und somit, um mit den von den Bauunter-
nehmern gestellten Anforderungen endlich Schritt halten
zu können, für ihre Arbeiter ein Reglement ausgearbeitet,
welches aus jedem Werkplatze aufgehängt und von den
Arbeitern angenommen und respektiert werden soll. Zu-
dem verpflichtet das Reglement alle diejenigen, welche
bei irgend einer Firma der Genossenschaft in Arbeit
treten wollen, dasselbe zu unterzeichnen.

Das Hauptprinzip des durch die Regierung geprüften
Reglements ist in erster Linie strenge Disciplin und
Ordnung auf dem Werkplatz, sowie absolute Nüchtern-
heit unter der Arbeiterschaft während der Arbeit.

Da nun bei Wiederaufnahme der Arbeiten anfangs
Januar dieses Reglement bekannt gemacht wurde und
die Arbeiter zur Unterzeichnung ausgefordert wurden,
hatten angebliche Socialisten dasselbe zu kritisieren und

zu bekämpfen gesucht und die Arbeiter in einer ge-
schlossenen Konferenz ersucht, das Reglement durchaus
nicht zu unterzeichnen, denn dasselbe sei ihnen zum
Schaden und raube ihnen Freiheit und Rechte.

Eine Anzahl Arbeiter jedoch anerkannte das Regle-
meut und unterzeichnete dasselbe, andere hingegen
folgten den Ratschlägen der Streikkommission und legten
beim Regierungsrate durch die Kommission die Reklamation
ein, dafür zu sorgen, daß die Meister ihr Reglement zu-
rückziehen möchten, da sie auf dasselbe nicht eingehen
wollen.

Der Regierungsrat sandte an die Donnerstag statt-
gefundene Meister-Versammlung einen Delegierten ab,
welcher nun zugestehen mußte, daß die Anforderungen

der Meister dem Gesetze angemessen seien. Die Meister
halten sich gegen die Arbeiter sehr lobenswert, um all-
fällige Aufstände zu vermeiden.

Man erwartet jedoch, daß der Regierungsrat in
seinem Interesse diese Angelegenheit in Bälde in Ord-
nung stellt und hofft, die Arbeiten binnen Kurzem wieder
fortsetzen können.

VV. Ein neuer Gips-Verein.
In Deutschland dauert alles länger, als sonst wo;

endlich kommt auch ein Gips-Verein zu Stande. Das
erinnert an die historische Thatsache, daß auch Deutsch-
laud es war, das erst 250 Jahre später den Gips
kennen lernte, als zum Beispie! Italien!

Eine Notiz eines ausländischen Fachblattes ist inter-
essant und lautet i

Vor langen Jahren saß Schreiber dieser Zeilen in
vergnügter Gesellschaft unter Fachleuten in feucht-
fröhlicher Stimmung und wie es so kommt, kam man
auch aufs Fragen und Antworten. „Was ist Gips?"
frug einer der Herren, und flugs war schon einer da
mit der prompten Antwort: „das muß jeder wissen".
Na, dachte ein anderer, dieser prompte Antworter ist

zwar ein reich gewordener Gipsermeister, aber es ist
doch zu zweifeln, ob er wirklich weiß, was Gips ist,
denn wie mancher verdient ein Vermögen, ohne vieles
zu wissen! Einige Tage später wurde von dem Zweifler
ein Arbeiter zu dem Gipsermeister geschickt, ein paar
Pfund „schwefelsaure Kalkerde" zu holen; der kam aber
schön an, denn der Meister brummte so etwas von
Dummheiten, solches Zeug müsse man in der Apotheke
holen und nicht bei ihm, dem Gipsermeister! —

Der Leser hat die Pointe schon gefunden, an die
ich anschließen möchte, und ich werde mich kurz halten,
um nach Ueberschrift zu beschreiben:

Wir haben im Gips also „schwefelsaure Kalkerde"
vor uns, welche in natürlichem Zustande pro in^ von
1800 -3000 kA wiegen kann. Durch Erhitzen verliert der
Gips sein Krystallisationswasser und dadurch 15—25°/»
seines Gewichtes. Steigert man die Temperatur über
100 Grad, so wird er sich nicht mehr mit Wasser ver-
binden, bei etwa 126 Grad dagegen, wobei ihm alles

Lpàalità'd!
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Orssàsr Lokrmasokinentsdrik ^.-0.
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SCßaffer aufgetrieben Wieb, wirb er Beim Slnrüpren mit
SBaffer, felBft wenn er nod) peihflüffig war, SBärme
entwideln unb nacp wenigen tuqenbliden gu einer
feften SRaffe erftarren.

®in Saumteil ©ipfftein brennt fiep gu 1,8 bif 1,9
Saumteile ®ipf unb 4 Saumteile ©ipfpulüer. 2Rit
Söaffer angerûprt ergibt ein Saumteil @ipf nur 7s
Saumteil Hörtel.

2)af finb im prattifepen ßeben bef (Sipferf bie
©igenfepaften bef ©ipfef, bie wirtlicp jeber „ wiffen mufe".
S)a aber noch mancpe anbere ©igenfepaften üorpanben
finb, bie man für ebenfo wertüöll betrachten muh, fo
mögen einige SBorte über festere gefagt werben.

Slbgefepen bon ber uralten X^atfac^e, bah man
burcp entfprecpenbef Cremten bon richtigem Sopmaterial
einen fogenannten ppbraulifcpen ®ip§ erzeugt, ber fo
hart wie dement wirb unb fepon bor gaprpunberten
gum Stauern unb Setonnieren berwenbet würbe (ef
ftepen heute noch Sauten), unb abgefepen bon ber ebenfo
berbürgten ïpatfacpe, bah ebenfallf fepon bor 3apr=
hunberten auf ©ipf in Serbinbung mit Sllaunerbe gange
unb grohe Sauten aufgeführt würben (tranfatlantifcp),
fo hat ber @ipf boep noch weitere ©igenfepaften in fiep,
bermöge berfelben er gu ben befteit Sinbemitteln unferer
$eit gu gählen ift. 2)ie pauptfäcplichfte biefer ©igen--
fchaften ift feine |ÇâE)ig£eit, auch burd) anbere ent=
fprecpenbe $ufäpe grohe |)ärte gu erlangen. $. S.
gebrannter ®ipf (gemahlen) wirb mit 15—20 fßrogent
petroleum burc^feucbjtet unb bann einer ijSreffung (g. S.
gu platten) bon 1000 kg pro m- unterworfen unb
bann öfters in SBaffer eingetaucht, woburth baf iße*
troleum berbrängt unb bie platten feft werben. Slucp
3lmmoniumtriborat wirb berwenbet, um ®egenfiänbe
auf ©ipf hart unb abwafcpbar gu machen. äRan wirb
benfelben ober bie fdjon borbereitete 9Rifcpung gur
ißrobultion einfad) mit borfaurem Slmmonium anrühren,
ober bie fertigen ©egenftänbe in folcpef eintauepen. äRit
fcpwefelfaurem ober fohlenfaurem Sali anftatt Staffer
ergeben fid) ebenfallf entfpredjenbe gärten. ®ah ferner
bie .Qumifcpung bon feinftgefiebtem, troden gelöfcd)tem
Äall gum @ipf eine härtenbe SBirfung hat, bürfte be=

ïannt fein; ebenfo baf ©intauepen ber fertigen @ipf=
gegenftänbe in @tfen= ober ginlüitriol. Sßeniger befannt
ift ef, bah eine erwärmte Sariumppbratlöfung, in welche
bie auf 100 @rab erwärmten ©ipfgegenfiänbe einge»

taucht werben, Härtung ergielt, wenn bie ©egenftänbe
fpäter nochmalf in eine gepnprogentige Djalfäurelöfung
eingetaucht würben. ®ie alten ©tudarbeiten an ber

gaçabe ber berühmten Sllpambra gu ©ranaba würben
Waprfcpeinlicp aber auf eine weit einfachere SBeife ge--

härtet unb bah öte §ärtung prima war, baf beweift
ber jepige Seftanb. SBeitere Seifpiele will ich ^r fêûrge
halber umgehen unb fcpliefslid) nur nod) bemerten, bah
baf aKereinfacpfte üon ben üielen §ärtungcüerfapren
bafjenige ift, wo ef fiçh um fcpttelle unb fiebere 2Birf>

ung hanbelt unb baf ift bie Sepanbtung mit 6cpwefel=
üerbinbung, ©algen unb ginï. ®wfe ift nicht umftänb*
lieh, bie lederen nod) weniger wie bie mit fdjwefliger
©äure. @f ïann fiep jeber baf 3M feibft (alf Slbfall)
gu ber nötigen glüffigfeit umwanbeln unb bem ©ipf
gufepen, ohne irgenb Senntniffe üon ber ßi)enne gu
haben, unb ber ©rfolg ift ficher. ®er ©ipfgufj wirb fo

hart wie äRarmor unb erhält Politur wie berfelbe.

Signet fiep befonberf für glädjen, welche mit Säße in

Serührung lemmen unb häufig abgemafd)eu werben.

Seber, ber mit ©ipf gu arbeiten hat, fotlre heute folcpe

Slrbeiten madjen tonnen, benn bte $eit ift m<pt fern,
Wo ©igenfepaften, wie oben befeprieben, bon jebem

©ipfgu'h ober ©ipfpug üerlangt werben. 3n ißarif finb

g. S. gaçaben einer Stenge üon Neubauten mit ge=
härtetem @ipf berpu|t. (ïproler.)

SihörWoner au§ 6cB«Ioib.
(Singefanbt

^ebermantt ift nur gu gut betannt, bah eine Spüre,
feibft wenn fie noch fo gut unb bauerhaft angeftriepen
ift, nur gu balb in ber 9?äpe bef ©dploffef burcp baf
Singreifen mit ben §änben wieber fihmupig unb unan=
fepulich wirb. Um nun biefem Uebelftanbe abgupelfen,
bringt man fogenannte Spürfcponer an, teils auf ®Iaf,
Ißorgellan, Sied) ic. Sllle biefe Spürfcponer finb nun
weber unbebigt paltbar, am aßerwenigften aber fcpön
unb elegant.

SBirflicp unbebingt haltbare unb elegante Spür=
feponer bringt nun |>err iß. Sart p, Rurich, SOtüplen®
gaffe ÜRr. 19 auf ben SÜRartt. — S)i?fe Spürfcponer finb
auf (Mtuloibj glafpellem, tranfparenteut, elfenbein=
weigern ober fcpwargem unb nuhbaum=imitertem 3Ra=
terial pergeftellt. Sie finb nur lVa mm bid unb
bebeden niept nur bie glatte gläcpe, fonbern auep bie
Tanten unb feibft ©cplagleifien. — Surcp bie d)emifcpe
Çerftellung bef piergu üerwenbeten SRaterialf üerpüten
fie jebwebe Uebertragung bon $ranfpeitfftoffen. ®er
ißreif ift im Serpältnif gu allen übrigen Spürfcponern
fepr gering unb wir tonnen baper niept umpin, bie er=

wäpnten Spütfcponer unfern üereprten Slbonnenten
unb ßefern auf baf befte gu empfehlen, niept nur wegen
iprer unbebingten ^altbarteit unb Siegang, fonbern
auep Wegen ipref ppgiemfepen Sorteilf.

iSïrbcitês unb Siefernnggithettragitttgen.
(Stmtlicf)c OrigtnanSWttteilitngen.) »ac^bcud »eeboten.

ftanalifatio«' tn 'pnnttrut an groté tt. SBcfiermann in 3ürtcf)
(für gr. 187,660).

SBatt ber Relienftrafje @4latt=9lePau an 2. SBrtccola in ©ngi
(@taruS).

ffiaffentterl bef (Stcïtriiitatfmertf Söaitflen an ber äiare an S3np

u. So. in Söafel.
®au ber *poftftrajie öont Söiabuft norbmärtä an fÇtbel Seifer

in 3ug. iPftäfterung beb SrottoirS an ißfläfterermeifter Sdbranj bafelbft.
Sctjnlpauff'ait Siifji, 3ürid) III. Siefern unb gegen ber 2inoteum--

unb Sorfböben in bie @d)uütmmer, Sorribore unb SCurntjallen an
bie fgirmen 2)!et)er=aWü(Ier u. ©0. unb 3lefd)limnnn in Süncf) '*

SRufeumfbau Solotijurn. $ie Slubfufirung ber glad)- unb 3>c=

forationbmaterarbeiten int neuen TOufeum tmtrben ben girrnen fKob.
S8anntoartî©un5ingcr in ©olotburn unb @ebr. SSerger u. SBalEer in
©ototburn übertragen; bie ülitSfübrung ber- SCerragjoarbeitett im
©aatbau an bie girma ätrtbur Ütiefen in 33iel.

(giferncr Steg iiber bie sümmat bei Dberengftringen. Unterbau
(gunbamente, itßiberlager, SPtäblung ic.) an Safpar gret) in ®ietiton ;

Oberbau (Sifenfonftruftion inftufipe .^oljbetag ic.) an äBartmann u.
SBatteïîe in 23ru.;g.

2Bafier«erforgitng IRaffifou (giindi). tRö&rcnlicfevung unb ©rab--
arbeiten an £>. ©ebneiber, ©ebtoffermeifter, tlfäffifon.

SBaffcrberforgnug Sitten bei Slnbetfingen. ©rftedung beS Siefen
boirb an £>. Sarrcr, Sementier in Slnbelfingen ; Seitungancg an ©b.
^ttggenberger, Söauuntcrnebmer in SSettbeim.

graumünfteramt ffiüid). ®te Serpup= unb ©ipferarbeiten an
bie Unternehmer Sauffer u. granccbcfietti. tß. Slitter, SB. tßlartin u.
So., ©ebrüber sßerger, ©pont) u. Sßicci unb 21. ©auter, fümttid)e in
Siiricb.

Dleue SBabanftalt Sfljalmeil. Unterbau an Startmann u, Sßallette
in Tfrugg; Oberbau an Sttbraig u. SHitter in ïbatroeil. SSerfepen unb
Serbcffern ber atten Söabanftolt an 211fr. Spfrig in Spalttieil.

Seil^tebencö
©ottparbbapn. @tner ber S)irettoren biefer @efetl=

jepaft, §r. SBüeft, pat uttlängft aufgerechnet, bah öie
©ottparbbapn nur befpalb rentiere, weil üon bem 3tn=
lagetapital üott 2717ü 9Rillionen üolle 119 ÜRtEionen
auf unüerginflicpen ©ubüentionen beftepen.
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Wasser ausgetrieben wird, wird er beim Anrühren mit
Wasser, selbst wenn er noch heißflüssig war, Wärme
entwickeln und nach wenigen Augenblicken zu einer
festen Masse erstarren.

Ein Raumteil Gipsstein brennt sich zu 1,8 bis 1,9
Raumteile Gips und 4 Raumteile Gipspulver. Mit
Wasser angerührt ergibt ein Raumteil Gips nur V»
Raumteil Mörtel.

Das sind im praktischen Leben des Gipsers die
Eigenschaften des Gipses, die wirklich jeder „wissen muß".
Da aber noch manche andere Eigenschaften vorhanden
sind, die man für ebenso wertvoll betrachten muß, so

mögen einige Worte über letztere gesagt werden.

Abgesehen von der uralten Thatsache, daß man
durch entsprechendes Brennen von richtigem Rohmaterial
einen sogenannten hydraulischen Gips erzeugt, der so

hart wie Zement wird und schon vor Jahrhunderten
zum Mauern und Betonnieren verwendet wurde (es
stehen heute noch Bauten), und abgesehen von der ebenso
verbürgten Thatsache, daß ebenfalls schon vor Jahr-
Hunderten aus Gips in Verbindung mit Alaunerde ganze
und große Bauten ausgeführt wurden (transatlantisch),
so hat der Gips doch noch weitere Eigenschaften in sich,

vermöge derselben er zu den besten Bindemitteln unserer
Zeit zu zählen ist. Die hauptsächlichste dieser Eigen-
schaften ist seine Fähigkeit, auch durch andere ent-
sprechende Zusätze große Härte zu erlangen. Z. B.
gebrannter Gips (gemahlen) wird mit 15—20 Prozent
Petroleum durchfeuchtet und dann einer Pressung (z. B.
zu Platten) von 1000 kg- pro m" unterworfen und
dann öfters in Wasser eingetaucht, wodurch das Pe-
troleum verdrängt und die Platten fest werden. Auch
Ammoniumtriborat wird verwendet, um Gegenstände
aus Gips hart und abwaschbar zu machen. Man wird
denselben oder die schon vorbereitete Mischung zur
Produktion einfach mit borsaurem Ammonium anrühren,
oder die fertigen Gegenstände in solches eintauchen. Mit
schwefelsaurem oder kohlensaurem Kali anstatt Wasser
ergeben sich ebenfalls entsprechende Härten. Daß ferner
die Zumischung von feinstgesiebtem, trocken gelöschtem
Kalk zum Gips eine härtende Wirkung hat, dürfte be-
kannt sein; ebenso das Eintauchen der fertigen Gips-
gegenstände in Eisen- oder Zinkvitriol. Weniger bekannt
ist es, daß eine erwärmte Bariumhydratlösung, in welche
die auf 100 Grad erwärmten Gipsgegenstände einge-
taucht werden, Härtung erzielt, wenn die Gegenstände
später nochmals in eine zehnprozentige Oxalsäurelösung
eingetaucht wurden. Die alten Stuckarbeiten an der

Fayade der berühmten Alhambra zu Granada wurden
wahrscheinlich aber auf eine weit einfachere Weise ge-
härtet und daß die Härtung prima war, das beweist
der jetzige Bestand. Weitere Beispiele will ich der Kürze
halber umgehen und schließlich nur noch bemerken, daß
das allereinfachste von den vielen Härtungcverfahren
dasjenige ist, wo es sich um schnelle und sichere Wirk-
ung handelt und das ist die Behandlung mit Schwefel-
Verbindung, Salzen und Zink. Diese ist nicht umstund-
lich, die letzteren noch weniger wie die mit schwefliger
Säure. Es kann sich jeder das Zink selbst (als Abfall)
zu der nötigen Flüssigkeit umwandeln und dem Gips
zusetzen, ohne irgend Kenntnisse von der Chenue zu
haben, und der Erfolg ist sicher. Der Gipsguß wird so

hart wie Marmor und erhält Politur wie derselbe.

Eignet sich besonders für Flächen, welche mit Nässe in

Berührung krmmen und häufig abgewascheu werden.

Jeder, der mit Gips zu arbeiten hat, sollte heute solche

Arbeiten machen können, denn die Zeit ist nicht fern,
wo Eigenschaften, wie oben beschrieben, von jedem

Gipsguß oder Gipsputz verlangt werden. In Paris sind

z. B. Fa<zaden einer Menge von Neubauten mit ge-
härtestem Gips verputzt. (Tyroler.)

Thürschoner aus Celluloid.
(Eingesandt

Jedermann ist nur zu gut bekannt, daß eine Thüre,
selbst wenn sie noch so gut und dauerhast angestrichen
ist, nur zu bald in der Nähe des Schlosses durch das
Angreifen mit den Händen wieder schmutzig und unan-
sehnlich wird. Um nun diesem Uebelstande abzuhelfen,
bringt man sogenannte Thürschoner an, teils aus Glas,
Porzellan, Blech zc. Alle diese Thürschoner sind nun
weder unbedigt haltbar, am allerwenigsten aber schön
und elegant.

Wirklich unbedingt haltbare und elegante Thür-
schöner bringt nun Herr P. Barth, Zürich, Mühlen-
gasss Nr. 19 auf den Markt. — Diese Thürschoner sind
aus Celluloid, glashellem, transparenten!, elfenbein-
weißem oder schwarzem und nußbaum-imitertem Ma-
terial hergestellt. Sie sind nur IV- mm dick und
bedecken nicht nur die glatte Fläche, sondern auch die
Kanten und selbst Schlagleisten. — Durch die chemische

Herstellung des hierzu verwendeten Materials verhüten
sie jedwede Uebertragung von Krankheitsstoffen. Der
Preis ist im Verhältnis zu allen übrigen Thürschonern
sehr gering und wir können daher nicht umhin, die er-
wähnten Thürschoner unsern verehrten Abonnenten
und Lesern auf das beste zu empfehlen, nicht nur wegen
ihrer unbedingten Haltbarkeit und Eleganz, sondern
auch wegen ihres hygienischen Vorteils.

Arbeits- und LieferungsüberLragungen.
(Amtliche Original-Mittcilungen.) Nachdruck verboten.

Kanalisation in Prnntrut an Frots u. Westermann in Zürich
(für Fr. 187,660).

Ban der Nebenstraße Schlatt-Neßlan an L. Briccola in Engt
(Glarus).

Wasserwerk des Elektrizitätswerks Wangen an der Aare an Büß
u. Co. in Basel.

Bau der Poststraße Zug vom Viadukt nordwärts an Fidel Keiser
in Zug. Pflasterung des Trottoirs an Pflästerermeister Schranz daselbst.

Schulhaustau Bühl, Zürich III. Liefern und Legen der Linoleum-
und Korkböden in die Schulummer, Korridore und Turnhallen an
die Firmen Meyer-Müller u. Co. und Aeschlimann in Zürich I.

Museumsbau Solothurn. Die Ausführung der Flach- und De-
korationsmalerarbeiten im neuen Museum wurden den Firmen Rob.
Bannwart-Gunzinger in Solothurn und Gebr. Berger u. Walker in
Solothurn übertragen; die Ausführung der Tcrrazzoarbeiten im
Saalbau an die Firma Arthur Riesen in Viel.

Eiserner Steg über die üimmat bei Obcrcngstringen. Unterbau
(Fundamente, Widerlager, Pfäblung zc.) an Kaspar Frey in Dietikon;
Oberbau (Eiscnkonstruktion inklusive Holzbelag zc.) an Wartmann u.
Ballette in Brugg.

Wasserversorgung Pfasfikon (Zürich). Röhrenlicfemng und Grab-
arbeiten an H. Schneider, Schlosscrmeister, Pfäffikon.

Wasserversorgung Alten bei Andelfingen. Erstellung des Refer-
voirs a» H. Karrer, Cementier in Andelfingen; Leitungsnetz an Ed.
Huggeuberger, Bauunternehmer in Veltheim.

Fraumiinstcranit Zürich. Die Verputz- und Gipserarbeiten an
die Unternehmer Lauster u. Franceschetti. P. Ritter, W. Martin u.
Co., Gebrüder Berger, Spony u. Picci und A. Sauter, sämtliche in
Zürich.

Neue Badanstalt Thalweil. Unterbau an Wartmann u. Ballette
in Brugg; Oberbau an Ludwig u. Ritter in Thalweil. Versetzen und
Verbessern der alten Badanstnlr an Alsr. Syfrig in Thalweil.

Verschiedenes

Gotthardbahn. Einer der Direktoren dieser Gesell-
schaft, Hr. Wüest, hat unlängst ausgerechnet, daß die
Gotthardbahn nur deshalb rentiere, weil von dem An-
lagekapital von 271^/s Millionen volle 119 Millionen
aus unverzinslichen Subventionen bestehen.
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